Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


. 90. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations, 
wreis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Thurner 


Sonnabend, den 1. Auguſt. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerel ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Wolhrublatt. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


ur 


4 


1663. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. Auguſt 1664. Beſchluß des Raths, daß auf der Mocker 

- keine Schafe gehalten werden dürfen, 

3. „ 1406. 
gelegt. ! 

1627. General Dönhoff mit 1000 Mann deut⸗ 
ſchen Fußvolks zieht durch Thorn dem 
Könige von Polen zu Hülfe. 


1 * 


Prinz Friedrich 


Der am 27. v. Mts. verſtorbene Prinz, geb. 
zu Berlin den 30. Oktober 1794, war der älteſte 
Sohn des Prinzen Friedrich Ludwig Karl, Bru⸗ 
ders des Königs Friedrich Wilhelm des Dritten. 


Er machte die Freiheitskriege im Porkſchen Korps 
mit Auszeichnung mit, und reſidirte von 1821 bis 


1850 faſt ununterbrochen in Düſſeldorf. 1817 


vermählte er ſich mit der Prinzeſſin Wilhelmine 


Louiſe von Auhalt⸗Bernburg. Se. K. Hoh. war 
Ehrenſenior des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe, 
Chef des ſchleſiſchen Cüraſſier⸗Regiments No. 1, 
das ſeit der Krönung des Prinzen Namen trägt, 
und Stellvertreter des Großmeiſters im Capitel 
des Kgl. Hausordens von Hohenzollern. Auf den 
Wunſch der beiden Söhne des Verblichenen, der 
Prinzen Alexander und Georg findet das Leichen⸗ 
begängniß ohne große Traueraufzüge ganz nach 
dem Vorgang der Beiſetzung des Prinzen Wil⸗ 


helm ſtatt. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau, den 
28. Das offizielle Blatt der revolutionären Regierung 
„Miepodleglosc“ beſpricht ſehr eifrig die ruſſiſchen Ro⸗ 
fen an die WVeſtmächte und Oeſterreich. Es verdient 
hervorgehoben zu werden, daß die Sprache der „Nie⸗ 
dodleglosc“ im Vergleich zu allen anderen rebolutio⸗ 
nären Schriſten, deren wir hier täglich zu leſen be⸗ 
komen, eine gemeſſene und anftändige iſt. Die „Nie- 
podleglosc“ nadhängigtei) ſtellt, ihrem Namen ent: 
ſprechend, die Losreißung Polens vom Kaiſerreiche als 
die einzig mögliche Löſung der polniſchen Frage auf, 
ſie weiſt fortwährend darauf hin, daß ein Zuſammen⸗ 
verbleiben nut immer neue periodiſche Aufſtände von 
Seiten der Polen und deren grausame Niederwerfung 
don Seiten der Ruſſen herbeiführen könnte. Die „Nie⸗ 
dodleglosc“ bverläugnet in keiner Zeile den tödtlichen 
Haß, den die Polen gegen Rußland hegen; es hält 


fie dieſes aber nicht ab, von Rußland wie von einer 


zwar feindlichen aber doch reſpektabeln Macht zu ſpre⸗ 
chen, während die anderen Revolutionsſchriften die 
Hufen etwa wie die Hunnen behandeln. Bezeichnend 
zum Beiſpiel it ed, daß hier don „Rußland“ und 
nicht fortwährend von „Moskau“, wie ed ſonſt die 
Sprache der Revolution eingeführt hat, die Rede iſt. 
die „Unabhängigkeit“ macht amtlich auch bekannt, 
b die im Auslande für Polen thätigen Komites nur 
Zweck haben, durch die europälſche Preſſe für die 
lufklärung der National⸗Sache zu wirken, fur den 
Aufſtand durch Anſchaffun! von Waffen, Munition’, 
zu ſorgen und endlich die Fonds zu realifiren, welche 
auswärts für die polniſche Sache zuſammengebracht 
werden. Zur diplomatiſchen Nepräfentation der Natio⸗ 
nal⸗Regierung und zu Manifeftationen in dieſer Bes 
ziehung if Niemand ermächtigt außer die von der Re⸗ 
gierung beſonders Beauftragten. In London und Pa⸗ 


ris iſt dies Wladislaw Chgartoryski. Es wird die 


Der Grundſtein zur Johanniskirche wird 
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Wohl der Nationalſache beehren.“ 


Nachricht dementirt, daß der Pater Kaſſiewicz in Rom 
die National⸗Regierung vertritt. Kajſiewitz veröffent⸗ 
lichte im vorigen Jahr ein „offenes Schreiben“ gegen 
die Bewegung. „Einen Anhänger Moskaus wird die 
National⸗Regierung nie mit einem Auftrag für das 
Weiter iſt zu le⸗ 
ſen: „Es wird zur Warnung bekannt gemacht, daß die 
Fräfin Roſalie Azewuska in der Eigenſchaft eines weib⸗ 
lichen ruſſiſchen Agenten in Rom weilt, und daß . fie 
mit Inſtruktionen vom Großfürſten und von Wielo⸗ 
polski verſehen iſt.“ Die Genannte iſt von jeher eine 
eifrige Anhängerin des Petersburger Hofes. 

Deutſchland. Berlin, d. 29. Juli. Der 
„Kreuzzeitung“ erſcheint es am Schluſſe eines Leitar⸗ 
tikels über die gegenwärtige diplomakiſche Lage als 
eine dringende Aufgabe der preußiſchen Politik, eine 
nähere Verſtändigung mit Oeſterreich und insbefondere 
mit England zu ſuchen, indem „Rußland allein für 
uns weder ein ganz ausreichender noch ein ganz zu⸗ 
verläſſiger Bundesgenoſſe iſt.“ Sie ſagt weiter: „Ver⸗ 
harren wir noch lange in der jetzigen Reſerve, dann 
muß unſere Stellung je länger deſto einflußloſer und 
gefährdeter werden, und zwar um ſo mehr, als, wenn 
wir die Situation recht beurtheilen, die letzten Zwecke 
mancher Preußen beſonders wohlwollender Staats- 
männer darauf gerichtet ſein dürften, Preußen eben 
ſowohl in Deutſchland als in Europa zu iſoliren und 
namentlich Frankreich gegenüber in eine ähnliche Stel⸗ 
lung zu verſetzen, als in welcher ſich Oeſterreich wäh⸗ 
rend des italieniſchen Krieges befand.“ — Dieſe An⸗ 
ſichten ſind ſchon vor Monaten in umfaſſender und 
klarer Darlegung und zwar in der polniſchen Debatte 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen wor⸗ 
den. — Den 31. Nach der „B. A. 3.“ ſtände auf 
Uſedom die Gründung eines kronprinzlichen Schloſſes 
mit ziemlicher Gewißheit in Ausſicht, und zwar auf 
dem ſogenannten „Langen Berge“, eine halbe Meile 
von Heringsdorf. Der Kronprinz hätte ſich dieſen 
Platz ſelber ausgeſucht. — Nach der Berliner „Reform“ 
zugegangenen Felvalnachrichten iſt in den diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen don Paris die Nachricht verbreitet, der 
Herzog von Malakoff werde den Oberbefehl über die 
nach Schweden beſtimmten Truppen erhalten? Gleich 
nach ſeiner Ankunft in Paris wurde er durch eine 
Depeſche nach Vichh berufen. Graf Walewooki ſoll in 
einer außerordentlichen Miſſion nach London abgegan⸗ 
gen ſein. Die Zeitungen ſagen inzwiſchen, er ſei ins 
Seebad gereiſt. 

Baden. Ueber die politiſche Lage dieſes glück⸗ 
lichen Landes ſtattete Profeſſor Häußer, badenſcher 
Abgeordneter, in einer Verſammlung zu Offenbach am 
26. d. Mts. einen Bericht ab. Er ſchilderte die 
vollkommene Eintracht, welche zwiſchen Fürſt und Volk 
beſteht, den Wetteifer, welche beide Kammern in der 
dergangenen Seſſion gezeigt haben, ſich gegenſeitig zu 
unterftügen, die Erfolge, welche durch dieſe Eintracht 
bereits erreicht worden ſind. Die Einführung der voll⸗ 
kommenen Gewerbefreiheit, die Gerichtsreform z. find 
Früchte dieſer Eintracht geweſen. Der freiſinnige Geiſt, 
welcher alle Organe der Regierung beſeelt, machte die 
Initiative der Kammern aberſtüffg. Das politiſche 
Leben habe hier zehn Jahre lang gelähmt zu Voden 

elegen, oben und unten ſei nach den Stürmen von 


1848 politiſche Abſpannung eingetreten und das Volk 


habe von den ihm noch geſetzlich verbliebenen Rechten 
einen allzu geringen Gebrauch gemacht. Nach langer 
Pauſe ſei dies wieder die erſte Verſammlung, die 15 
mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäſtige. Baden 
biete das ſeltene Schauspiel, daß Fürſt und Regierung 


im Fortſchritt vorangingen, doch auch die beſte Regie⸗ 
rung bedürfe des Sporns, die Betheiligung des Vol⸗ 
kes in ruhiger ausdauernder Thätigkeit an den öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten des Landes. Wir, ſagte Häu⸗ 
fer, verkangen Arbeit, Muße und Schweiß, im Traume 
läßt ſich die Freiheit nicht bewahren, um ſie zu erhal⸗ 
ten, bedürfe es der anſtrengenden Thätigkeit. Die 
Revolution kann noch einmal über Europa hinbrauſen, 
doch wo Zuſtände beſtehen, die der Erhaltung werth 
ſind und welche das Volk erhalten will, da wird we⸗ 
der die Revolution, noch die Reaction etwas vermögen, 
Die heutige Lage ſollte dazu dienen, das Volk heran⸗ 
zuziehen, den Stürmen zu trotzen. Das Wohl Badens 
ſei von dem des Geſammtoaterlandes nicht zu trennen, 
Roggenbachs Programm vom 28. Januar cr., das 
Bundesſtaat mit Centralgewalt und Executive verlangt, 
fände zwar im jetzigen Momente keinen günſtigen Bo⸗ 
den, doch ſolches Programm mache man nicht für den 
Augenblick, ſondern für Sonnenſchein und Regen. Mit 
der deutſchen Frage hänge eng die des Fortbeſtehens 
des Zollvereins zuſammen, die badiſche Regierung habe 
dem franzöſiſchen Handelsvertrage zugeſtimmt, wegen 
des politiſchen Haders werde das badiſche Volk vom 
Zollverein. nicht abfallen, ſondern treu zum Freihandel 
halten und abwarten, daß ſich der Zollverein auf den 
Grundſätzen deſſelben neu reconſtituire. . 
Oeſterreich. Der halbamtlichen „Karlsruher 
Zeikung“ wird von Wien geſchrieben: „Aus der fetzt 
veröffentlichten Depeſche, welche das öſterreichiſche Ca⸗ 
binet faſt unmittelbar nach Eingang der ruſſiſchen Ant⸗ 
wott⸗Rote nach Paris und London geſandt, wiſſen 
Sie bereits, daß eine entſcheidende Wendung in der 
öſterreichiſchen Politik eingetreten iſt . .. Der Mo⸗ 
nat Auguſt dürfte die ſchließliche Entſcheidung zu brin⸗ 
gen beſtimmt ſein. Es wird zwiſchen den drei Mäch⸗ 
ten mit einer Beſchleunigung verhandelt, welche den 
Beweis liefert, daß man jetzt auf allen Seiten das 
Bedürfniß empfindet, die Lage vollends zu klären, und 
was auch kommen möge, Krieg oder Friede, das Eine 
ſcheint ſicher, und ſchon das iſt von der weitgreifend⸗ 
ſten Bedeutung, daß, wie ſchon jetzt die Sachen lie⸗ 
gen, von dem Baue der ehemaligen heiligen Allianz 
die lezten noch aufrecht geſtandenen Reſte abgetragen 
find," — Aus Lemberg, 27. Juli wird telegraphitt: 
Geſtern fanden hier Pöbel⸗Exteſſe gegen die Juden 
ftatt. Es kamen Verletzungen durch Steinwürfe vor. 
Militärpatrouillen ſtellten die Ordnung wieder her. 
Geſtern und heute wurden die Verhaftungen und Haus⸗ 
ſuchungen fortgeſetzt. Der Landesausſchuß: Dr. Jie⸗ 
mialkowski, die Grafen Zamojsfi und Sierakowoki 
wurden auf Befehl des Strafgericht verhaftet. 
Frankreich. Die Adreffe zu Gunften Polens 
welche in den Arbeiter-Faubourgs ausliegt, und vor 
einiger Zeit durch die „Pattie“ veröffentlicht wurde, 
zählt bereits über 200,000 Unterſchriften, doch iſt 
weder über die Zeit, noch über die Art und Weiſe 
der Ueberreichung etwas bekannt. N 
Großbritannien. Die „Morning Poſt⸗ 
und die „France“ enthalten ein Schreiben der polni⸗ 
ſchen National-Regierung vom 10. Juli c. an Czar⸗ 
tolhski, worin dieſelbe erklärt, die Vermittelung der 
Mächte annehmen und in einen Waffenſtilſtand will⸗ 
gen zu wollen, wenn dieſer überall eintritt, wo der Auf⸗ 
ſtand im Gange, wenn ferner die Verhafteten befreit 
und die Verbannten zurückgerufen werden und wenn 
endlich eine internationale permanente Commifften die 
Ausführung überwacht. — Beide Häuſer verfammelten 
ſich am 28. Nachmiſtag nach 2, Uhr, um mehrere 
noch ſchwebende Geſchäſte zu erledigen. Nachdem dieſe 


abgethan waren, wurden die Gemeinen vor die Schran⸗ 
ken des Oberhauſes geladen und die Vertagung durch 
Stellvertretung mit dem üblichen bekannten Ceremoniell 
vorgenommen. — Carl Ruſſell hat einer Deputation 
des kürzlich in St. James' Hall ſtattgefundenen Mee⸗ 
tings zu Gunſten Polens (ſ. v. Rum) die nachgeſuchte 
Audienz abgeſchlagen. Er bedauerte die Deputation 
nicht empfangen zu können, ohne jedoch einen Grund 
für dieſe Weigerung anzugeben. 

Amerika. Unruhen in Rew⸗Pork. In 
der Nacht vom 13. zum 14. Juli haben große Unord⸗ 
nungen ſtattgefunden. Ein großer, meiſtens aus Ar⸗ 
beitern und Weibern beſtehender Haufe durchzog von 
einem gewiſſen Andrews und etwa 300 anderen In⸗ 
dividuen geleitet, die bedeutendſten Stadttheile. Er 
ſteckte das Arſenal und eine ziemliche Anzahl Häufer 
in Brand, u. A. die Bureaux des Journals „die Tri⸗ 
büne“. Vorübergehende wurden auf dem Broodway 
angefallen und ausgeplündert. Jeder Neger, der die⸗ 
fen Raſenden in die Hände fiel, wurde getödtet. Fünf⸗ 
zig kamen auf dieſe Weiſe um, wotunter einer, den 
man aufhängte und dann durch ein unter ihm ange⸗ 
zündetes Feuer verbrannte. Die Truppenabtheilung, 
welche ſich bei dem Profoß befand, gab Feuer, wurde 
aber bewältigt und furchtbar mißhandelt. Der Maire 
von Newhork hat die Bürger zuſammenberufen, um 
eine Spezialgarde zu bilden; aus Baltimore ſind be⸗ 
deutende Streitkräfte herangezogen worden. Die Un⸗ 
ruhen dauern auch heute fort, alle Geſchäfte ſtehen 
ſtill. Die Gewölbe und Läden find geſchloſſen. Die 
republikaniſchen Journale beſchuldigen die Anti⸗Aboli⸗ 
tioniſten, die Urheber aller dieſer Auftritte zu fein. — 
Am 14. dauerten die Unruhen in Newyork fort. Es 
wurden viele Leute getödtet. Der Pöbel hat ſich des 
Oberſten O'Brien bemächtigt, und ihn an einem La⸗ 
ternenfahl aufgehängt. Die Empörer befinden ſich in 
ſtarker Anzahl in dem oberen Stadttheile, wo ſie Häu⸗ 
ſer verbrannt und Gräuelthaten verübt haben. Alle 
Reger haben ſich geflüchtet. Die Unruhen haben auf 
die Staaten⸗Inſel übergegriffen. Die Wohnungen der 
Schwarzen zu Brooklyn ſind verbrannt worden. Gou⸗ 
verneur Seymour hat angezeigt, daß er um Vertagung 
der Conſkription ſich nach Waſhington gewandt habe, 
und nach dem „Herald® erhielt er von dort den Be⸗ 
fehl fie vorläufig einzuſtellen. — Den 15. Der obere 
Theil der Stadk iſt in der Gewalt der Aufrührer, die 
viele Häuſer zerſtört und verbrannt haben. Es fanden 
zahlreiche Zuſammenſtöße zwiſchen den Truppen und 
den Volkshaufen ſtalt. Man mußte gegen den Pöbel 
von der Artillerie Gebrauch machen. Es gab mehrere 
Todte. Der Aufſtand wird, wie man nicht zweifelt, 
bald unterdrückt fein. — New⸗Pork, den 17. Die 
Unruhen dauerten mit großer Wuth auch am 15. und 
16. fort. Es kam mehrmals zu Gefechten zwiſchen 
dem Militär und dem Volke, die viel Menſchenleben 
koſteten. Am 17. Morgens war die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. Die Regierung hat beträchtliche Streitkräfte 
herangezogen. f 

Aſien. Die Japaneſen find kriegsluſtig 
und wollen mit Engländern und Franzoſen anbinden. 
Aus Med do, b. 12. heißt ed: Die den Europäern 
feindſelige Partei will England keine Genugthuung ge⸗ 
den und dringt auf einen verzweifelten Widerſtand. 
Der an der Spitze dieſer Partei ſtehende Kriegsmi⸗ 
niſter hat in der Nähe der Hauptſtadt ein verſchanztes La⸗ 
N errichtet. Dieſes Lager ſchließt ungefähr 18,000 

ann Infanterie und 2000 Mann Kavallerie in ſich. 
Die Truppen ſind ſchlecht bewaffnet und ſchlecht kom⸗ 
mandirt. Die Mehrzahl der Soldaten hat kein Schieß⸗ 
gewehr, und die, welche es haben, wiſſen nur ſchlecht 
damit umzugeden. Die Franzoſen und Engländer wer⸗ 
den leichtes Spiel haden. 
— 


Provinzielles. 


Gtaudenz, 29. Juli. Zwei Arbeitsburſchen, 
die dei den Maurern handlangern, geriethen dieſer 
Tage in Streit, und einer verſezze dem andern mit 
einem Meſſer einen gefährlichen Stich in die Halsge⸗ 
gend. Die nichtswürdige Sitte, Streitigkeiten mit 
dem Meſſer, häufig durch heimtückiſchen Gebrauch des- 
ſelben, auszumachen, greift überhaupt unter der Stra⸗ 
Benfugend um ſich. Schon vor 14 Tagen mußte ein 
Knabe ins Lazareth gebracht werden, den ein anderer 
in dieſer Weiſe ſchwer am Arme verwundet hatte. 

Marienwerder. (G. G) Zur Ergänzung 
der letzten Mittheilung über die im biefigen Kreiſe vor⸗ 
Ben Umtriebe des polniſchen Emmiſſaits v. 

chmude bemerken wir, daß, wie man jetzt hört, die 
nunmehr angeordnete ſteckbriefliche Verfolgung deſſelben 
auf telegraphiſche Requiſition aus Poſen ſtattfindet. 
In Begleitung des p. S. befand ſich noch ein gewiſ⸗ 


ſelten ein Schiffsablauf jovialer und humoriſtiſcher ges 


beladen, aber nie überladen zurückkehren; bei feiner 


fer M. b. Trz., der noch vor einem Jahre auf einem 
der hieſigen Güter als Inſpektor conditionirt hat. 
Auf dem Gute Bielsk ſollen mehrere Knechte die Ar⸗ 
beit verweigert und ſich ſogar gegen den requirirten 
Gensdarmen thätlich vergriffen, dann aber das Weite 
geſucht haben. 

Elbing. Die alten „Elb. Anz.“ ſchreiben: Es 
iſt die Mittheilung gemacht von einer aus Elbing 
an den Herrn Oberpräſidenten Eichmann „über die 
Stimmung des Landes“ gerichteten Adreſſe. Dem 
Vernehmen nach wird der Herr Regierungsrath v. 
Borries aus Danzig heute den 29. hier anweſend 
ſein, um mehrere der Unterzeichner dieſer Adreſſe in 
Betreff derſelben zu vernehmen. 

Inowraclaw, 30. Juli. (K. W.) Die Ueberverdienſt⸗ 
gelder der entlaſſenen Sträflinge, ſoweit ſie dem zu 
Entlaſſenden nicht auf die Reiſe als Reiſegeld mitzu⸗ 
geben ſind, ſollen nach einer jüngſt ergangenen Ver⸗ 
fügung, unmittelbar an die Behörden des künftigen 
Wohnorts des bisherigen Sträflings im Intereſſe ſei⸗ 
nes künftigen Fortkommens, zu ſenden ſein. Die 
Ueberberdienſtgelder dürfen übrigens niemals für die 
Gläubiger der Sträflinge ein Gegenſtand der Beſchlag⸗ 
nahme im Wege der Exekution fein. — Verſilberte 
Pfennige kourſiren in Berlin, namentlich in öffent⸗ 
lichen Bierlokalen, ſeit einiger Zeit, welche man ſehr 
leicht, wenn man nicht darauf achtet, für Silber⸗ 
groſchenſtücke annehmen kann. Bis jetzt iſt es noch 
nicht gelungen, den Verfertiger der Falſifikate zu ermitteln. 

Bromberg, den 28. Juli. Am Sonntage 
Nachmittags feierte der Handmerkerverein fein Stif⸗ 
tungsfeſt im Okollogarten, wohin er ſich im Feſtzuge 
mit Muſikchor, Fahnen, Emblemen ꝛc. begab. Herr 
Linke, der zweite Vorſteher, leitete die Feſtlichkeit durch 
eine Darlegung der Wirkſamkeit des Vereins ein, aus 
der wir hervorheben, daß derſelbe jetzt 428 Mitglieder 
zählt, 241 dem Handwerkerſtande, 109 dem Handels⸗ 
ſtande, 13 der Landwirthſchaſt und 65 wiſſenſchaftlichen 
Berufsfächern angehörig. Für die Schüler der Hand⸗ 
werker⸗Sonntagsſchule hatte der Verein in herkömmlicher 
Weiſe allerhand Beluſtigungen arrangitt: Vogelſchie— 
sen, Seilſchwingen, Stangenklettern, Topfſchlagen, u. 
ſ. w., worauf gegen Abend eine Prämiirung derſeni⸗ 
gen ftattfand, die ſich durch Fleiß ausgezeichnet hatten. 
Sie erhielten Mützen, Taſchentücher, Shlipſe Notigbü- 
cher und dergl. Geſchenke, worauf ſämmtliche 230 
Schüler an langen Tiſchen geſpeiſt wurden. Wir 
glauben, daß dies Verfahren wefentlic dazu beiträgt, 
die Theilnahme und den Fleiß der Handwerkerlehrlinge 
anzuſpornen, über deren Mangel in andern Städten ſo 
häufig geklagt wird. Concert, Männergeſang fehlte 
dem Feſte natürlich nicht; ein Ball ſchloß daſſelbe. 
Unter den Ehrengäſten bemerkten wir den Regierungs⸗ 
Präſidenten Herrn v. Schleinitz und den Geh. Schul⸗ 
rath Runge. — Das Gericht der 4. Divifion hat fol- 
gende Warnung erlaſſen: „Die Reſerviſten aus dem 
Bezirke der 4. Divifion werden hiermit darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß dieſelben durch den Uebertritt nach Po⸗ 
len und Theilnahme an dem dortigen Aufſtande ſich auch 
in militairiſcher Beziehung ſtrafbar machen und dieſer⸗ 
halb von den Militairgerichten wegen Defertion zur 
Unterſuchung gezogen werden konnen.“ 


Verſchiedenes. 
— Aladderadatſch auf der Ser. Es iſt wohl 


feiert worden, als in Wollin am 25. d. auf der Schiffs⸗ 
werft des Schiffsbaumeiſters Brüsewitz der der Brigg 
„Kladderadatſchl“ Tauſende von Zuſchauer waren 
verfammelt, um dem Akte beizuwohnen und nicht nur 
viele Badegäſte aus Misdroh, ſondern auch aus dem 
entfernten Berlin waren als Taufpathen und Gäſte 
angekommen. Die Gallion des Schiffes ziert das wohl⸗ 
getroffene Ebenbild der Vignetle des bekannten humo⸗ 
riſtiſch⸗ſatyriſchen Blattes. Dichtgedrängt umſtand die 
Menge das Schiff, um die geiſtteiche Taufrede des 
Redakteurs Dr. Löwenſtein zu hören. Der Redner 
wünſchte, daß das Schiff ſich überall, im Oſten wie 
im Weſten, bis jenſeit des Meeres einer ſo gu⸗ 
ten Aufnahme zu erfreuen haben möge, wie ſie ſei⸗ 
nem Namensvetter in ſo reichlichem Maaße zu Theil 
werde; es möchte von ſeinen Reiſen ſtets reichlich 


Abreiſe von hier aber allen unnützen Ballaſt von Lum⸗ 
pen ac. aus ganz Deutſchland mitnehmen. Nach bez 
endigtem Taufakt lief unter dem Donner der Kanonen 
und endloſem Hurrahrufen der Menge das Schiff glücklich 
von Stapel. Ein Diner von ca. 150 Perſonen in 
Worms Hotel, an welchem ſich viele der fremden Gäfte 
und unter ihnen auch der Verleger und mehrere Mit⸗ 
arbeiter des Blattes betheiligten, ſchloß die Feſtlichkeit, 


ſtellerin rühmlichſt 


das in Rede ſtehende. 


die unſere Stadt in eine ungewöhnliche feſtliche Auf⸗ 
regung verſetzt hatte. (N. Stett. 3. 
— Das-Wabattgeben der Apotheker iſt durch, die 
neueſte, am 1. Juli d. J. in Kraft getretene dedfall⸗ 
ſige geſetzliche Anordnung aufgehoben. Ueber die 
Abrundung der Preiſe wird Folgendes beſtimnt: Bei 
dem Tariren aller Retepte mit alleiniger Ausnahme 
derjenigen, deren Koſten aus Skaals⸗ und Communal⸗ 
fonds oder von Corporationen gezahlt werden, welche 
die Armenpflege zu erſetzen oder zu erleichtern be— 
zwecken, iſt der aus dem Summiren der einzelnen 
Poſitionen ſich ergebende Taxpreis auf die Weiſe ab⸗ 
durunden, daß 1 bis 5 a. auf 6 Pfennige und 
7 bis 11 Pfennige auf den vollen Groſchen erhöht 
werden. a 
e Weniger glaublich als wahr. Als kürzlich 
in einer Geſellſchaft geſprächsweiſe bemerkt wurde, 
daß in dieſem Frühjahre und Sommer ſich gar keine 
Gewitter Über Berlin und Umgegend entladen, äußerte 
ein Herr, deſſen Beruf die Frömmigkeit iſt, mit ernſter 
Miene und ſalbungsvollem Tone: „Kein Wunder! Der 
Himmel zürnt nicht mehr, ſeitdem die Abgeordneten 
fort ſind; auch ſteigen nicht mehr ſo viel giftige Dün⸗ 
ſte auf, ſeitdem der ſchlechten Preſſe geſetzlich⸗moraliſch 
der Mund geftopft iſt“. 

37105 deutſche Bundesheer beſteht für das Jahr 
1863 im Ganzen aus 734,599 Mann mit 112,131 
Pferden. Es kommen von der ſtreitbaren Mannſchaft 
auf die Infanterie 526,103 Mann, auf die Reiterei 
76,471 Mann, auf die Artillerie 60,309 Mann, auf 
die Genietruppen 11,146 Mann. 

— Komiſcher Druckfehler. Ein Londoner deut 
ſches Blatt berichtet über die Reiſe einer hohen Perſon 
und ſagt dabei: „Am Thore empfingen ihn die Spri⸗ 
zen der Civilbehörde mit einer kühlen Anrede.“ 

— Im Iuragebirge herrſcht die Sitte, daß zu 


Oſtern die Pathenkinder zu ihren Pathen gehen, um 


bei ihnen Oſtereier zn holen. Dieſes Jahr ging in 
Courgenah eine 66jährige Frau zu ihrem Pathen, der 
82 Jahre alt iſt, um das übliche Oſtergeſchenk abzu⸗ 
holen, traf ihn aber nicht zu Haufe, denn der 82jährige 
war eben auch ausgegangen, um bei ſeinem eigenen 
Pathen, der ſeinerſeits 94 Jahre zählt, Oſtereier zu eſſen. 

— In Lippſtadi in Weſtphalen feierte am 24. 


März der Uhrmacher Schumann ſeinen 104. Geburts⸗ 


tag. Derſelbe kann noch immer ohne Brille das feinſte 
Uhrwerk herſtellen. 


Lokales. 


— Die Klagen über die Dienſtboten. — wir haben dieſe 
Angelegenheit, ſo ſtachlich fie auch iſt, ohne Handſchuh zum 
Oefteren angefaßt, noch jüngſt in No. 54 u. B., d. h. wir 
haben fie objektiv und ohne Parteinahme für die eine Seite, 
die Brodherrſchaften, und die andere Seite, die Dienſtboten, 
beſprochen. Trotz deſſen waren nicht Wenige, zumal die ge— 
ehrten Hausfrauen, mit unſerem Standpunkte, von dem aus 
wir die beregten Klagen in Erwägung zogen und in Kürze 
d de u ſonderlich zufrieden, ebenſowenig wie viele 

rodgeber nicht ſelten mit dem Verhalten der Polizeibehörde 
zufrieden waren, wenn ſie bei dieſer Klagen über ihre Dienſt. 
boten angebracht hatten. Zum Oefteren hörten wir nemlich 
die verwunderlich naive Klage, daß an der „zeitigen Schlech⸗ 
tigkeit“ der Dienſtboten die Polizei Schuld trage. Geht man 
einer ſolchen Klage auf den Grund, ſo wird man ſtets finden, 
daß der Klagende nicht blos als Kläger, ſondern auch als 
Richter auftreten wollte und ſich daun beſchwerte, daß die 
Polizeibehörde ſeinem Verlangen (d. h. ſeinem Urtheilsſpruche) 
nicht entſprechen wollte, weil nicht entſprechen konnte. Man⸗ 
cher Brodgeber vergißt von ſeinem eigenen Intereſſe ge- 
blendet, daß der Dienſtbote auch eine nicht nur verpflichtete, 
ſondern auch berechtigte Perſönlichkeit iſt und die Polizeibe- 
hörde in ihrem Verfahren gegen die Dienſtboten an geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen gebunden iſt, alſo nicht willkürlich und 
zu Gunſten der Herrſchaften vorgehen darf. Mögen immer⸗ 
hin dieſe Beſtimmungen früher ſtrenger geweſen fein, die 
Polizeibehörde möge gegen die Dienſtboten patriarchaliſcher 
verfahren haben, d. h. dem Verlangen des Brodgebers nach 
Beſtrafung des Dienſtboten unbedenklicher als heute Folge 
haben geben können, — war das Verhältniß zwiſchen der 
Brodherrſchaft und dem Dienſtboten damals ein beſſeres und 
erträglicheres, oder iſt es dieſes heute? — Wir möchten den 
zweiten Theil der Frage mit Ja beantworten, und zwar aus 
guten Gründen: — einmal iſt die Klage über die Dienſtboten 
nicht neu und polizeiliche Strenge hat zer Beſſerung dieſer 
weſentlich Nichts gefruchtet, und dann bezeugt die geſchicht. 
liche Erfahrung, daß die Humanität allein diejenige Macht 
iſt, welche die Menſchen ſittlich hebt und beſſert. — Kurz, die 
Klagen der Brodgeber beſſern die Dienſtboten a en 
wie die Polizeiſtrafen, aber nichts deſtoweniger können un 
ſollen die Uebel, welche in dem Verhältniß zwiſchen den 
Brodgebern und Dienftboten aus Tageslicht treten, beſeitigt 
werden und ſind zu ſolcher Arbeit die erſteren berufen als 
der intelligentere Theil. Eine wackere und kluge, als Schrift. 
bekannte Frau, Frau Fanny Lewald⸗ 
Stahr, hat ſich nun die dankenswerthe Mühe gemacht, gedach⸗ 
ten Klagen näher zu treten und ihre Urſachen gründlich zu er⸗ 
forſchen und klar de Ven ſowie die Mittel anzugeben, um 

erhältniß zu heilen Ihre Unterſuchun, 

gen, eine ſehr anerkennenswerthe Arbeit, ge die Verf, zuerſt im 
Feuilleton der „Nat..“ unter dem Titel, Oſterbriefe“ veröf- 
fenlicht, in wekchen eine reiche Lebenserfahrung, ein ſcharfer, 


lebenstluger Verſtand und ein tiefes Gemüth ſich vernehmen 
laſſen. Aus dieſen Briefen versprachen wir unſeren Leſern 
in dem betreffenden Artikel der Nr. 54 u. Bl. da die Verf. 
ſich den Wiederabdruck ihrer Briefe verbeten hatte, einen Aus- 
zug Allein, als wir an dieſe Arbeit gingen, da bemerkten 
wir bald, daß wir, wenn wir der Bedeutung der Oſterbriefe 
in einem Auszuge gerecht werden wollten, in dieſem einen 
literariſchen Diebſtahl an der Verf. begehen müßten und 
würden. Der Auszug unterblieb daher. Aber unſere Leſer, 
zumal unſere geehrten Leſerinen, möchten wir doch gar zu 
gern mit den „Oſterbriefen“ bekannt machen und geſtatten 
uns dahet ihnen Anräthig zu fein, daß fe ein Paar Silber⸗ 
groſchen anwenden möchten zum Ankauf beſagter Briefe, 
welche Frau Fanny Lewald-Stahr als Brochüre mit einer 
„Dedikation an die Handwerkervereine“ nun hat erſcheinen 
iaſſen. Gleichviel ists ob ein Hausvater, oder eine Haus. 
frau die Beſſerungsvorſchläge der Verf. wird annehmen und 
bethätigen können aber ohne Frage werden ſie die Briefe 
zu eingehendem Nachdenken über den erörterten Gegenſtand 
und zu reformirender Thätigkeit im eigenen häuslichen Kreiſe 
herausfordern. Das iſt ſi er kein geringer Gewinn! — 

— Kommerzielles. Im Hotel des Handelsminiſteriums 
finden der „Voll. Ztg.“ zufolge jetzt faſt täglich Konferenzen 
wiſchen dem Miniſterial⸗Direktor Delbrück und dem Gehei⸗ 
men Regierungsrath Haſſelbach preußiſcherſeits und dem 
Staatsrath v. Thörner ruſſiſcherſeits ſtatt. Die preußiſche 
Regierung hat in Petersburg beantragt, daß eine Vereinba 
rung über Zollerleichterungen und Tarifvereinfachungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rußland in Berathung gezogen werde. 
Der beſtehende Handelsvertrag enthielt zu viele Kategorien, 
als daß er in ſeiner Ausführung für den zwiſchen den beiden 
Staaten ſtattfindenden Verkehr bequem genug wäre. Auch 
folfen zugleich Erleichterungen bei dem Uebergang der Waa⸗ 
ren über die Grenzen in Erwägung gezogen werden. Dage- 
gen handelt es ſich nicht um Aufſtellung eines neuen Vertra- 
ges, obſchon es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſe oder jene 
wünſchenswerthe Zollabänderung zur Beſprechung geftellt wird. 
Die jetzigen Berathungen beziehen ſich nur auf eine Verftän- 
digung über die vorliegenden Fragen. Wenn dieſe erfolgt 
iſt, wird fi der ruſſiſche Bevollmächtigte nach St. Peters⸗ 
burg zurückbegeben und das Reſultat der jetzigen Konferen- 
zen ſeiner Regierung zur Genehmigung vorlegen. Iſt dieſe 
eingetreten, alsdann wird der vertragsmäßige Abſchluß der 
Verhandlungen vorgenommen werden. — Irrkhümlich iſt die 
Behauptung, daß Herr v. Thörner zugleich den Auftrag er- 
halten habe, über einen neuen zwiſchen Preußen und Ruß- 
land abzuſchließenden Poſtvertrag mit der preußiſchen Regie ⸗ 
rung zu unterhandeln. Es ift allerdings von dem ruſſiſchen 
Gouvernement der beſtehende Poſtvertrag gekündigt worden, 
und zwar um an die Stelle deſſelben zwei beſondere treten 
zu laſſen, den einen zwiſchen Preußen und Rußland, den an: 
deren zwiſchen Preußen und Polen, welches, wie es hiernach 
ſcheint, in der That ſeine beſondere Adminiſtration erhalten 
ſoll. Aber da die Kündigung ein Jahr vor dem Aufhören 
des Vertrags erfolgen muß, ſo iſt noch Zeit genug zu den 
Verhandlungen über einen Vertrag vorhanden, wozu die be⸗ 
treffenden Fachmänner erwartet werden. 

— Deſchlagnahme. Am Mit woch, d. 29. d. wurden 
180 Schießgewehre mit Hau- Bajonnetten, 350 Revolver und 
1 Faß Pulber hierher gebracht. Dieſe wahrſcheinlich nach 
Polen beſtimmte Waffenſendung war am v. Sonnabend 
Nach's in der Nähe von Schulitz durch eine Militair-Pa- 
trouille beſchlagen worden. Dieſelbe begleitete der Einwoh. 
ner K. aus Podgurz, welcher ſich bei der Beſchlagnahme der 
Waffen ſeiner Verhaftung durch die Flucht entziehen wollte, 
was ihm indeß ſehr übel bekommen ſein ſoll. Er befindet 
ſich zu Bromberg in Haft. 

— Auslieferung. Fünf preußiſche Staatsangehörige pol- 
niſcher Zunge, welche als Inſurgenten, wie es heißt, im Nach · 
barlande gefangen worden waren und daſelbſt vier Wochen 
in Haft zugebracht hatten, wurden am Donnerſtag d. 30. d. 
nach Ottloczyn abgeliefert und von dort unter militäriſcher 
Begleitung hierher gebracht. 

— Ueber den Garniſonwechſel verlautet, daß die 3 Bat. 
des Kgl. Juf.⸗Reg. No. 44 am 3., 4. und 9. Auguſt von 
hier nach Johannisburg, Biala und Lyck auf drei Monate 
abmarſchiren werden. Inzwiſchen werden hier 600 für das 
Regiment eintreffende Rekruten eineperzirt werden. 

— Muſihaliſches. Das heutige Konzert (Sonnabend 
d. 1. Aug.) im Garten des Hrn. Virgin verdient eine be⸗ 
ſondere Beachtung wegen zweier neuer Piecen, nemlich: 
„Leipziger Oſtermeß⸗ Sonntag“, Tongemälde von Menger und 
„Kot“ von Schäffer mit Piſton Solo. 

— Aus Polen. In der hieſigen kaufmänniſchen Welt, 
machte geſtern am Freitag, die Nachricht, von der Verhaftung 
des Kaufm. Em. W— aus Nieszawa großes Aufſehen. Der 
Verhaftete iſt als ein höchſt beſonnener, dem politiſchen Par⸗ 
teitreiben im Nachbarlande fernſtehender Mann bekannt und 
mußte daher um fo mehr feine Verhaftnahme, welche durch 
einen perſönlichen Konflikt mit einem ruſſiſchen Gensdarmerie 
Oberſten veranlaßt ſein ſoll, ſowie ſeine Abführung nach 
Wloclawek auffallen. Es verlautet aber auch, daß heute, am 
Sonnabend, ſeine Entlaſſung aus der Haft erfolgen werde. 
— Seit fünf Tagen iſt auf dem Bahnhofe keine Getreide 
ſendung aus Polen eingetroffen. Man erklärt ſich dieſe 
außergewöhnliche Erſcheinung durch ein Ausfuhrverbot, wel- 
ches die polniſche National-Regierung erlaſſen haben ſoll. 

— Berichtigung. In der Notiz d. v. Num. „Unglücks. 
fall“ bitten wir das ſinnentſtellende „nicht, in der 6. Zeile 
b. O. ſortzuſtre ichen. Die Redaktion. 


Briefkaſten. 
Müllerlieder. 


1. MWaldestrauſchen. 
Es geht ein Flüstern und Rauſchen 
Wol durch die Bäume im Wald, 
10 Die Vöglein ruhen und lauſchen 
Den Tönen wunderſam. 
Es iſt ein mächtiges Regen 
Man wird ganz eigen geſtimmt, 


Es iſt ein ſeltſam Bewegen, 

Was man empfindet dann. 

Und g'rad dann geh ich am liebſten 

Hinein in den grünenden Wald, 

Und ſing aus vollem Herzen, 

Daß es im Wind verhallt. 
FCortſetzung folgt.) 


Um endliche Inſtandſetzung der Brunnen des Alt-Thor- 
ner- Quartiers wird dringend gebeten. 
Mehrere Bewohner des Quartiers. 


N 


Inſer ate. 
Bei ſeiner Abreiſe nach Danzig empfiehlt 
ſich Freunden und Bekannten. 
Schlichting. 


Heute Morgens 3 Uhr entſchlief zu einem 
beſſern Leben meine vielgeliebte Frau Hermine, 
geb. Levy, im 26. Lebensjahre. — 

Freunden und Bekannten widmet ſchmerz⸗ 
erfüllt dieſe Trauer⸗Anzeige. 

Thorn, den 31. Juli 1863. 

Adelph Gielzinzki. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 2. Auguft cr. 
Vormittags 10 Uhr ſtatt. 


Nach nur 3 tägigem Krankenlager ſtarb am 
29. Abends 6 ½ Uhr in dem blühenden Alter 
von 22% Jahren unſer innigſt geliebter, älteſte 
Sohn, der Oekonom und einjährige Freiwillige 
im Königl. 44. Inf. -Reg. Hermann Kauffmann. 
Freunden und Bekannten widmen dieſe Anzeige 

Adl. Schönborno, den 31. Juli 1863 

die tiefbetrübten Eltern 
Wilhelm Kauffmann, 
Emilie Kauffmann, geb. Kunz. 


Die Beerdigung findet Sonntag früh 8 Uhr, von der 
Kauffmann'ſchen Brauerei aus, ſtatt. 


— —————— — — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Montag, den 3. Auguſt er., 

5 Morgens 8 bis etwa 10 Uhr 

wird von der hieſigen Artillerie eine Schießübung 

in der Nähe der Fiſcherei abgehalten werden. 
Es wird dieſes als Warnung zur allge⸗ 

meinen Kenntniß gebracht und bemerkt, daß in 
der angegebenen Zeit der nach der Fiſcherei füh⸗ 
rende Fußſteig nicht zu paſſiren iſt. 
Thorn, den 30. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Konditors H. Fritsch werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe als Konkursgläubiger An⸗ 
ſprüche machen wollen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 29. Auguſt 1863 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 21. September er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Lilien- 


hain im Verhandlungszimmer Nr. 3 des Ge⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung die⸗ 
ſes Termins wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
handlung über den Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſein er Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten ans 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Juſtiz⸗Räthe Rimpler, Förster, Kroll und 
der Rechts⸗Anwalt Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
Thorn, den 27. Juli 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß der Abdecker angewieſen iſt, alle, ohne Mar⸗ 
ken ſich herumtreibenden Hunde in den Morgen- 
ſtunden bis 10 Uhr einzufangen. 

Thorn, den 30. Juli 1863. 


Der Magiſtrat. 


— Q—ũ—ͤ—: 
Heute Abend Liedertafel. ER 


Heute Sonnabend, den I. Auguft: 
* i Großes 


Ertra:-Loncert 
(19. vorletztes Abonnement) 


in Virgin's Garten. 
Anfang 5 ½ Uhr. 

Das Coneert findet in 4 Theilen ſtatt, wovon 
der 1 und 3 mit Streich⸗Inſtrumenten, der 2 
und 4. mit Militair⸗Muſik. 

Zur Aufführung kommt zum 1. Mal: (mit 
Streichmuſik) „Ein Leipziger Oſtermeß⸗ Sonntag, 
großes Tongemälde von F. Menzel; (mit Militair⸗ 
Muſik) Ouverture „Johann v. Paris“, Fantaſie; 
„Der Prophet“; „Die Poſt“ von Schäffer, und 
„diverſe neue Tänze“. 

E. v. Weber. Mufikmeifer. 


Morgen Sonntag, den 2. Auguſt: 


Abſchieds- Concert 


(20. Abonnement) 
in Virgins Garten 
Anfang 4½ Uhr. 
H. v. Weber, Muſikmeiſter. 
Wegen einer Privatgeſellſchaft iſt mein Lokal 
heute von 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 
Morgen Sonntag 


＋ 
D Tanzkränzchen. BE 
F. Günther. 
Zu dem am Sonntag, den 2. Auguſt er. 
ſtattfindenden Tanzkränzchen ladet ergebenſt 
ein Schwenk, 
Gaſtwirth im „Komet.“ 
Alle diejenigen, welche mir noch für Photo⸗ 
graphien ſchulden, fordere ich hiermit auf, ihre 
Zahlungen binnen 8 Tagen zu leiſten, widrigen⸗ 
falls ich Klage einreichen muß. 
J. Liebig. 
Die erſte Sendung neuer 


Herbſt Anzüge 


für Herren, habe bereits erhalten, und ſind bei 
ſämmtlichen Sommer⸗Sachen die Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt, welche; ich zur gefälligen Beachtung 
empfehle. dolph Cohn, 
Butterſtraße 92. 


R Hofl'ſches 22 
HMahzeztrakt: Jefundheilsbier, 


in friſcher Füllung, erhielt 


Eduard Seemann. 
Für Bauunternehmer empfehlen wir weichen 
Rohrdrath a Ctr. Rthlr. 7. 20 Sgr., desgl. gröbere 
Sorten verhältnißmäßig billiger, 2 Pfd. ſchwere 
Rohr⸗ oder Dachpappnägel à Mille Nthlr. 1 
6 Sgr., desgl. alle übrigen Dimenſionen Schrei⸗ 
ner⸗Orathnägel ven , “/ bis 5“ lang, aufs billigſte 
f f Gebr. Schneider, 
I Brückenſtr. No. 38. 
Zu den Preiſen zwiſchen 10 bis 25 
— Thalern pro Mille habe ich mehrere 
bedeutende Poſten alter, äußerſt preiswerther 


Cigarren 


und empfehle ich dieſe ſowol als auch mein übri- 
ges, wohl aſſortirtes Lager in 


Cigarren n. Tabachen 


der geneigten Beachtung der Herren Raucher und 
Wiederverkäufer. 
J. L. Dekkert. 


Adelheid:s Quelle, 
ein jodhaltiges Bromwaſſer, friſch erhalten 
Eduard Seemann. 


Der wegen eiuer ausserordentlichen Giite wohlhekannte 
weisse Brust-Syrup 


D aus der Fabrik ven €. 


f \ f. A. M. Mayer inBresla N 


2 


72 
ne 


AST ist ächt zu haben 6 


bei J. L. Bekbkert 


— — — - 


(Br, 

Seit mehreren Jahren litt ich an einem ſehr Gegen mein langjähriges Bruſtleiden kaufte 
ſchmerzhaften Huſten, als mir der Bruſt-Syrup ich von Herrn Ludwig Koch, Schloßſtraße Nr. 27, 
des Kaufmanns Herrn G. A. W. Maher ange- weißen Bruſt⸗Syrup von G. A. W. Mat er aus 
rathen wurde, und ich kann hiermit der Wahrheit Breslau. Schon nach Gebrauch der erſten Viertel- 

emäß behaupten, daß ſich bald nach dem Gebrauch flaſche hatte ich bedeutende Linderung; heute bin ich 

das Uebel gänzlich verloren hat, und bin ich feit | don den Bruſtleiden gänzlich befreit, was ich mit 
einem Jahre einem Anfalle dieſer Art nicht mehr Freuden jedem Bruſtleidenden der Wahrheit gemäß 
ausgeſetzt geweſen. empfehlen kann. 

Liegnitz, den 1. Juli 1856. Dresden, den 16. Januar 1863. | 

Hugo v. Niekiſch, J. Hahner, Buchbindermeiſter. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. | 


— Herrn Müller, Apotheker in Luzern. - 

Ich nehme gern Veranlaſſung, alle Diejenigen, Mit Gegenwärtigem erſuche ich Sie höflichſt; 
welche an veralteten Huſten und Heiſerkeit leiden, mir eine Flaſche vom nämlichen G. A. W. Mayer'⸗ 
auf den von Herrn Kaufmann G. A. W. Mayer ſchen Bruſtſhrup zuzuſenden, von welchem ich ſchon 
hier fabrizierten Bruſt⸗Syrup aufmerkſam zu ma⸗ zum zweiten Mal von Ihnen erhielt; ich finde 
chen, welchen ich ſelbſt gegen einen bösartigen Hu⸗ denſelben vorzüglich für meine Bruſt. 


100 Fettſchaafe ſtehen zum ſofortigen Verkauf. 
Przyſiek im Auguſt 1863 


Leiden befreit worden bin. Neuſchatel, den 5. Februar 1863. 

Kr ra ME SR ET RE u 0 ER GER REIN Pflaumenmus und Darkobfl 
ter⸗Liquer (erfunden von dem Apotheker) d geen . 

| Mein neu erbautes Grundſtück Gerften- 

ur allgemeinen Beachtung: — 45 

he B 155 Wohnhauſe, Hofraum, neuer Pumpe u. Stallungen, 
hieſigen Orte immer mehr und mehr Beh | Wohnung unten zır erfragen. 

„einer Frau, die von den hieſigen Aerzten A. Cohnfeld 


ſten und Heiſerkeit für probat gefunden, indem ich In dieſer Erwartung zeichnet mit achtungs⸗ 
durch den Gebrauch dieſes Syrups von meinem vollem Gruß 
Breslau, den 1. Juli 1856. Viktor Stämpfli, 
H. A. Wiesner, Schiffseigner. Gaſtwirth im Hotel du Facon in Neuſchatel. 
Dem R. F. Daubitz'ſchen Krün | um damit zu räumen zu bedeutend herabgeſetzten 
x Preiſen bei ‚duard Seemann. 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr.“ an 
19) zur Ehre, geben wir Nachfolgendesx und Gerechtenſtraßen-Ecke No. 96 in Thorn, 
A beſtehend aus einem zweiſtöckigen maſſiven 
h Sehr geehrter Herr! , | bin ich Willens aus freier Hand unter ſehr günſtigen 
9 Ihre herrliche Erfindung findet am Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere in der 
nahme und zwar hauptſächlich nach Be— Wittwe gehmidt. 
kanntwerden einer erfolgreichen Kur an 
Abe aufgegeben war. 


ö iich enen Elbiuger Süß 
milch: und Sahnen⸗Käſe à Pfund 
4 und 5 Sgr., in ganzen Broden und Centner 
billiger, empfiehlt ©. F. Lierath, 
hatte bedeutenden Auswurf, Bluthuſten, a 105 Rathhaus. 
Fieber, überhaupt alle Erſcheinungen einer) | un — IT I 
Schwindſüchtigen und war dadurch fo von Friſehe eee 
Kräften gekommen, daß ſie nicht mehr aa Seemann. 
gehen konnte. Die Dankſagung eines} 3 . en 
lat nuch Leidenden veranlaßte die Frau, kaufen Mig een n der Erped. d. "BL. f 
Ihren Liquer zu gebrauchen und fand fiel | ——- ee 
ſchon nach 14 Tagen bedeutende eine) 
derung ihres Leidens, welches nach fort 
g geſetzem Gebrauch jetzt beinahe ganzlich, 
gewichen iſt. : 
N Dieſe — ich möchte fagen — Wunder⸗ 
* beſtimmt mich, Ihren Liqueur auch 
von meiner Frau gebrauchen zu laſſen ꝛc. 


empfing 


1 


Ein ordentliches Mädchen, für Alles, wird 
ſofort gewünſcht; Meldungen in der Exped. d. Bl. 
Einen Lehrling ſucht 

i Jacobi, Maler. 
Zur Reiſe⸗Saiſon. 
Bei Eruſt Lambeck in Thorn ſind folgende 
Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets vorräthig: 


5 


G Decker's Coursbuch BEE Preis: Tan for. 
anz ergeben Offizielles Cours buch. „ Ri 
: " V0 11 ft Bädeker, eee N 7 = 5 
+ / E. Süd⸗ o. IIe ; „ — „ 
Ober⸗Poſt⸗Sekretär. — Siüd⸗Bahern und Tyrol „ 1% — „ 

ä 1 . — Ober⸗ Italien e 
* Marienwerder, den 21. April 1863. = Belgien und Holland .. 0 1 n 10 N 
A Ver 52 — Sch, Er, 
Autoriſirte Niederlage des von dem Berlepsch, Schweizer Führer.. „ 2% — % 

Jahn’s illuſtr. Reiſebuch .. A 


Apotheker R. F. Daubitz erfundenen Kräu⸗ 
ter Liquers bei: 

H. Findeiſen in Thorn. 
TTT 


Elbinger und Hollündiſchen Kdfr, 
in vorzüglicher Qualität, empfiehlt billigſt 
Fr. Tiede. 


1 " 15 ” 
fo, wie Reiſekarten von Deutſchland u. ſ. w. 
in größerer Auswahl u. zu den verſchiedenſten Preiſen. 


Ei boden, Wohnung und Remiſe iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen. W. Stephan. 


— 1, 


g 
0 


ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet eine 
Treppe hoch zu vermiethen. N 
S. Hirschfeld. 


Rs meinem Haufe Butterſtraße Nr. 92/93 ift 


Mittwoch, den 5. d. Mts.: 
Anfang 


des Pildſchießens. 
Ende Freitag, den 7. d. Mts. 
An allen 3 Tagen Coneert bei illuminirtem 


Entree 1½ Sgr. 
Der Vorſtand der Friedrich- Wilhelm- 
Schützenbrüderſchaft. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 26. Juli. Julius Robert Max, S. d. 
Barbier Wolff, geb. d. 26. Juni. Den 27. Juli. Laura 
Emilie Lonife, T. d. Konditor Fritſch, geb. 13. Juni. 

Getraut: Den 30. Juli. Der Baumſtr. Karl Ha⸗ 
bermann, m. Jungfr. Anna Dietrich. 

Geftorben: Den 24. Juli. Friedr., ein unehel. S., 
M. alt an Schwäche. Den 28. Eine ungetaufte T. d. 
Schneidergeſ. Damaſchke, 1 M. 26 T. alt, an Krämpfen. 


In der St. Johanuis⸗Kirche. 

Getauft: Den 2. Juli. Wladislaw, S. d. Fuhr« 
manns Joh. Lewandowski, geb. 11. Juli. Wladislaw, S. 
d. Dienſtmädch. Jul. Kurzynska, geb. 23. Juli. Den 28. 
Johann, S. d. Dienſtm. Carol. Werner. 

Getraut: Den 26. Juli. Math. Tomaßewski, Ar- 
beitsm. m. Jungfr Roſalie Murawski. 

Geſtorben: Den 22. Juli. Leon, S. d. Schiffergeh. 
Bartholom. Kierzkowski, 8 M. 15 T. an Diarrhö. — Den 
27. Anna, T. d. Klempuerm. Ant. Gehrmann, am Schlag⸗ 
fluß. Den 30. Magdal. Gunczynska, eine unehel. T. 1 
M. 21 T., an Krämpfen. 

Inu der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 19. Juli. Marianna, T. d. Arb. 
Auguſt Nowakowski zu Bromb.⸗Vorſt. Den 21. Marianna 
Auch eine unehel. T. zu Culm.⸗Vorſt. Den 26. 
Jacob, S,. d. Arb. Joh. Kielbasinski zu Neu⸗Mocker. 

Getraut: Den 19. Juli. Der Arb. Ww. Auguft 
Nowakowski m. d. Wwe. Veronica Domeracka zu Bromb,- 
Vorſtadt. 

Geſtorben: Den 18 Juli. Franz Letkowski, ein 
unehel. Knabe, zu Culm Vorſt., 10 J. alt, am Durchfall. 
Den 28. Franz, S. d. Maurergeſ. Joſ. Maciejewski zu 
Kl. Mocker, 9 M. alt, beim Zähnen. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft: Den 26. Juli. Julius Oscar Maximilian, 
S. d. Schloſſermſtr. Carl Kurowski jun. 

Getraut: Den 26. Juli. Der Oekonom Hermann 
Bomke in Goſtrowo m. Jungfr. Julie Straßewska. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Geſtorben: Den 25. Juli. Wilhelm geb. Ott, Ehe- 
frau d. Einw. Ludwig Weinkauf in Neumocker, 29 J. 11 
M. 7 T. alt, an Geſchwüre im Kopf. Oscar Carl, S. d. 
unberehel. Carol. Weiſſ, 3 M. 26 T. alt, an Kopfkrämpfen. 
Den 27. Martha, T. d. Eigenthüm. Chriſt. Dämert in 
Kulm.⸗Vorſt., 2 M. 23 T alt, am Brechdurchfall. Roſalie, 
T. d. Einw. Ludw. Weinkauf 4 M. 22 T. alt, an Krämpfen. 
Den 28. Die verwittw. Frau Rendant Roſalie Zimmer- 
mann geb. Golh in Mocker, 70 J. 5 M. 28 T. alt, am 
Geſichtskrebs. 


— 
Es predigen: 
Dom. IX. post Trinit. den 2. Auguſt er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Militär-Gottesdienſt 7 Uhr früh. Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 7. Auguſt Herr Pfarrer Geffel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 
Montag den 3. Auguſt Abends 5 Uhr Miſſtonsſtunde Herr 

Pfarrer Schnibbe. g 
Dienſtag, den 4. Auguſt Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 1. Auguſt. Predigt des Rabbiner 
Dr. Rahmer. 


Marktbericht. 

Danzig, den 30. Juli. 
Getreide⸗Börſe: Weizen wurde heute Seitens der 
Verkäufer faſt auf alte Preiſe gehalten, Käufer waren jedoch 


Laſt 130 Pfd. gehandelt. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 9—9¼ pCt. Ruſſiſch Papier 8 ¾ —9 pCt. Klein ⸗ 
Courant 8½ pCt. Groß Courant 8 pCt. Alte Silberru⸗ 
bel 6¼ pct. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8/, pCt. Neue Kopeken 6 ¼ pCt. 
————— 

Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 30. Juli. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll u. 0. 

Den 31. Juli. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Garten, am letzten Abend Tanzvergnügen. 


nicht geneigt, ſolche zu bewilligen, und ſind deshalb nur 26 


